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�entralorgsn cier 8021 ' alclemokrati fcken Partei DeutscklanÄs

völtisthe unter sich.
„ Postenjäger , „Politische Lausejnngens " , „ Wirrköpf� , „ Schandbuben " usw .

Folgender Brief wird uns freundlicherweise zur Verfugung
gestellt :

E. Schmidt . Charlottenburg . 12. November 1924 .
Friedrich - Karl - Platz 5

Herrn
Anton � rexler , Landtagsabgeordnetcr ,

München .
Seh ? geehrter Herr Drexler !

Wie in München Esser und Streicher , so treiben hier im
Norden einige Postenjäger und politisch « Lausejun -
g e n s ihr Unwesen zum Schaden der von Ihnen ins Leben ge -
rufen « » national - sozialistischen Bewegung . Es sind dies im de -
sonderen

1. der sattsam bekannte und berüchtigt « Rechtsanwalt Dolck in
Lüneburg , der aus dem Baltenland « stammt und dort in den
feudalsten Klubs verkehrt «. Volck wollte bei der Mai - Wahl

durchaus ein Mandat haben
und beanspruchte i » wer weiß wie vielen Kreisen aufgestellt zu
werden Seinem Verlangen konnte natürlich nicht eiusprochen
werden , und aus purer Niederträchtigkeit fällt er jetzt dafür ver -
mittels feiner neuen politischen „ Einstellung " Ihrer Bewegung in
den Rücken , nachdem das „ Direktorium " Volck noch aus dem
Reichs Parteitag in Weimar erklärt hatte , hinter Hitler , Luden -
dorff . Graes « zu stehen .

2. Der Reg . - Rat Dr . Schlange , ein Postenjäger übelster
Sorte . Bor der Mai - Reichstaqswahl war Schlange bei dem mit
Wulle befreundeten Eisenhändler Walter . Herselbst , Küser -
damtn 12 und bat in jämmerlichster und widerlichster Weise
Walter möchte ihm dabei behilflich jern , daß er lSchCrmge ) einige
Stellen auf der Reichsliste heraufrutiche . Er sei kriegsbeschüdigt
und würde der Partei sicherlich viel eintragen .

Walter erklärt « sich aber nicht in der Lage , um auf sein An -
liegen irgendwie «inzugehen . Flugs ging Schlange zu der nebenan
wohnenden Frau Fahrenhorst und machte daraus aufmerk -
fom , daß bei der Rommierung der Kandidatcn für den Reichstag
z. B. er als den gebildeten und „besseren " Kreisen entstammend ,
doch unbedingt einem einfachen und „ nur " Bolksschulbildung be -
sitzenden Mann — wie z. B. Waller — vorgezogen werden müsse .
Jetzt spricht dieser selbe Herr von der Fveiheitsvartei als von der
nationalen Oberschicht , — Kommentar überflüssig ! —

3. Major Schröter , dessen Frau ihm auch in polnischen Dingen
überlegen sein fall . Schröter war b«: der Mai - Wahl noch im
Zweifel , ob er deutsch national oder völkisch wählen
sollte . Später war er dann aber Feuer und Fett für die völkische
Bewegung , um bald danach wieder in das Bolck ' sche Lager zu
desertieren . Wenn wir viele solcher grundsatzlosen Osiiz erc gehabt
haben , dann ist es kein Wunder , daß der Krieg verloren ging .
Herr Schröter erdreistet sich, in einer Zulch - rift an die Tloaß ' sche
srllmaurerische „ Deutsche Zeitung " die völkischen Führer anzu -
greifen und betont dabei , daß für den Wahl „ schwindel " Geld vor -
Händen sei , nicht ober zur Unrerstützuna der hiNterbl - ebmen der
Gefallenen vom 9. November 1923 . Man weiß nicht , soll man
sich über die Dummheit oder über die Frechheit Schröters mehr

wimdern . Der Mensch weiß nicht einmal , daß sich die völkische
Bewegung aus den Allerärmste » zusammensetzt und Wahlgelder
groschenweise zusammengetragen werden müssen . Ich erinnere
hierbei an die Rentner und Sparer , die schon wegen
der Auswerfungssrage der völkischen Bewegung anhängen und
alles aufbieten , um jede Stimme für unsere gerechte Sache an die
Urne zu bringen .

Wenn Schröter selbst mal für die Hinterbliebenen der G« -
fallen «» vom . November 1923 irgend etwas tun wollte wie wir
das schon so oft getan hoben , dann hätte er doch als Erster einen
namhaften Betrag - in eine Sammelliste zeichnen können und
hierzu auch die schwerreiche „ Deutsche Zeitung " veranlassen . —

Die Abneigung gegen das Parlament teilen wir Völkischen
selbstverständlich mit diesen Wirrköpfen . Wir gehen doch nicht ins
Parlament aus Selbstzweck , sondern aus Mittel zum Zweck . Wo
anders sollten wir zurzeit unserer Forderung mn Hitlers Freilasiung
Gehör verschossen ? Wenn wir eine Linksregierung bekommen , dann
wird Hitler wahrscheinlich ewig hinter Kerkermaucrn sitzen bleiben ,
was er dann seinen „ Freunden " zu danken hätte , die für Stinim -
« nthaltung Propaganda machen . Der Demokrat Korell sagte be¬
kanntlich unlängst , so lange wir ( Linken ) die Macht haben , kommt
keiner von Euch frei . —

Ich habe neulich in einer Versammlung des hypothekenqläubi -
ger - und Sparer - Schutzverbandes von dem verbrecherischen Treiben
der Bolck - Schlange - Schrötcr Mitteilung gemacht . Die armen Renk -
ncr und Sparer sluchken diesen Schandbuben . —

Bei einer Verflznnnluiig im Askanischen Gninnasium hätten
Schlange und Schröter als Versammlungsemberufer um ein haar
die längst verdiente Tracht Prügel bekommen , wenn sie nicht schnell
ausgerückt wären , nachdem sie ; o gerieben waren , hell Hitler zu
rufen und das Deutschlandlied anzustimmen , in das natürlich alle
Anwesenden einschließlich ihrer Handvoll Anhänger einstimmten

Schließlich meine ich, wenn Sie , sehr geehrter Herr Drexler . als
Vater der Bewegung , es zurzeit für geboten halben , ins . Parlament
zu gehen , sollten sich diese Gernegroße doch Ihrem Urteil unter -
ordnen . Vielleicht können Sie gegen diese Verräter irgend
etwas unternehmen .

Mit deutschem Gruß
gez . E- Schmidt ,

Vorstandsmitglied des hnpotbekengläubiger - und Sparer - Schutz -
Verbandes für das ' Deutsche Reich , Ortsgnippe Eharkottenbprg .'

Der Brief spricht für sich. Er liefert zum tausendsten Male den

Beweis , daß in der völkischen Bewegung sich die seltsamsten Na -
wren zusammengefunden haben , wobei wir es aber ausdrücklich ab -

lehnen , zu entscheiden , ob die von dem Briesschceiber verwandten
Kosenamen berechtigt sind oder nicht . Nicht weniger interessant sind
aber die engeren Zusammenhänge zwischen Völkischen und der offi -
ziellen Sparer - Organisation . Mit der Aufwerwngsdcmagogic arbei -
ten die Rechtsgruppen als mit ihrer letzten Reserve . Aber auch die
wird nicht mehr ziehen , seitdem das Bolk längst erkannt hat , daß die

Demagogen der Wahlverspvechungen gar nicht daran denken , auch
nur einen Finger krumm zu machen , mn die Mittel für die Auf -
wertuny aufzubringen .

Das �verüienft� Strefemanns .
Nur nicht übertreiben ' .

In einem Flugblatt der Deutschen Voltspartei
gegen die Deutschvöllischen heißt es mit Recht :

„ Durch die Phrasen der Nationalsozialisten wäre kein Fuß breit

deutschen Bodens vom Feinde frei geworden . "
Dann fährt das Flugblatt jedoch fort :

„ Wem , fast «in « Mllion deutscher Brüder und Schwestern von

französischen Bajonetten befreit sind , wenn über 199999 Vertr eben «

in ihr « Heimat zurückgekehrt sind , wenn 2999 Gefangene aus ihren
Kerkern entlassen wurden , so ist das das Verdienst der
nationalen Realpolitik der Deutschen Bolls »

parte ! und ihres Führers Dr . Stresemann . erkämpft

gegen den W' dcrstand der Nationalsozialisten und anderer

Illusionspolitiker . "
Daß die Annahme des Londoner Abkommens auch das

Verdienst der Deutschen Volkspartei ist , wird niemand be -

streiten wollen . Aber gerade die Deutsche Volkspartei hätte
allen Anlaß , bei der Erwähnung ihrer außenpolitischen Ver -

dienste Bescheidenheit zu zeigen . Denn die r e p u b l i k a n i -

schen Parteien sind es gewesen , die erst die Volksvartei so
weit gebracht haben , die realpolitischen Notwendigkeiten zu
erkennen . Die „ nationale Realpolitik " , d. h. die Erfüllungs -
politik mit nationalistischen Phrasen , ist eine nur sehr spät -
Erkenntnis der Stresemänner . War es „ nationale Real -

politik ", als noch vor Jahresfrist die Volksparteiler I a r r e s .
Moldenhauer usw . für die „Versackung " des besetzten
Gebiets eintraten , für feine Pr - isgabe auf 10 oder
20 Jahre hinaus , um es sich dann „ mit Waffengewalt wieder -
zuholen ?" Und ist es „ nationale Realpolitik " , wenn die
Volkspartei den Bürgerblock mit jenen „ anderen Jllusions -
Politikern " — lies mit den Deutschnationalen —

bilden will , gegen deren Widerstand die Annahme des Lon -
doner Gutachtens durchgesetzt werden mußte und die sich
heute noch zum Revanchekrieg bekennen ?

Das Geheimnis öer Mampiften .
Noch immer kein Neichswahlvorschlag .

vi « „ Deursche Zettung " bringt im heutigen Morgenblcttt

weitere Nomen von dem angeblichen Reichswahloorschlag der halb .

unb - holb - Pmtei . Danach find schon zwölf Nomen bekannt .

während über die anderen noch düsteres Geheimnis schwebt . Die

ersten zwölf Auserkorenen wären nach dem Elaß - Blatt : 1. hergt ,
2. Bismarck , 3. Frau Behm , 4. Lambach , 5. v. Tirpitz , 6. Best ,
7. Werner - Gießen , 8. Dietrich , 9 Schultz - Bromberg , 19. v. Gold¬
acker , 11. Spahn , 12. Graes - Thüringen .

Aber damit man ja nicht glaube , daß dies « Namen schon end -

gültig ausgeknobelt feien , fetzt die „ Nationolpost " des Lavemnz
gleichzeitig diese Richtigstellung in die Welt :

Ueber die deutschnationole Reichsliste gehen durch die Presse
in den letzten Tagen Meldungen , die durchaus nicht
der Wahrheit - ntsprechen . Sobald die vollständige List «
von parteiamtlicher Seite vorliegt , werden wir sie verösfentlichen .

Daraus soll nun jemand klug werden ! Die einen jagen ja , die

anderen nein — ganz wie im Reichstag !
Am Sonntag ist der letzte Termin , an dem die Reichslist « ein -

gereicht sein muß . Am Sonnabend wissen die Hergt - Tirpitz . die

Nein - Iasager , noch immer nicht , wem sie Dertrauen schenken sollen .
Sie sollten «inen Deutschnationalen trinken !

Die �aures - Zeier in Paris .
Kommunistische L- uertreibereien .

Varls . 22. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Die „ huma -
nite " richtet an die Arbeiterschaft die Aufforderung , sich an der

Ueberführung der Leiche Iaures nicht zu bcteiligen . Zu glricher
Zeit fordert das Aktionskomitee der Kommunistischen Parte : zu -
sammen mit dem Roten Gowerkschoftsbund zu einer b: sonderen

Kundgebung , d. h. in diesem Fall « zu einer Gezendemon -

st r a t i o n auf . Die ' es Derhcflten ist das würdige Gegenstück »u
der Ablehnung der Kredite für die Ueberführung Iaures durch die

kommunistische Kammerfraktion .
'fi

Im Austrage des sozialdemokratischen Parteivorstandes
hat sich Genosse Dr . B r e i t s ch e i d heute vormittag zur
Teilnahme an den Beisetzungsfeierlichkeiten von Iaures nach

Paris begeben . _ _

Die Londoner Sowjetkreise überrascht .
London . 22 . November . ( Reuter . ) Die kräftige Sprache in

Chamberlains Mitteilung an Rakowsti hat in den hiesigen Sowiet -

kreisen Ueberroschung hervorgerufen . Man glaubt nicht .
daß die Russen einen Abbruch der gegenwärtig bestehenden Be -

ziehrrgen wünschen , und es wird die Hoffnung zum Ausdruck ge .
bracht , daß vernünftige Handelsbeziehungen möglich
sein werden .

Aweimarkmänner - Steuerpolitik .
Wahlbettel der Drückeberger .

Don Kurt heinig .

Es hat ziemliche Aufregung verursacht , daß der „ Bor -
märts " Herrn von Borsigs „ U. mlage " - Brief an die deutschen
Unternehmer veröffentlichen konnte . Er gibt ja Einblick nicht
nur in die Quellenerschließung jenes Millionenfonds , mit dem
die Unternehmer die Wahl machen , er zeigt auch , nach welchem
Grundsatz vertellt wird . Das gesammeste Geld wird auf „ die

verschiedenen Parteien im entsprechenden Verhält -
n i s " niederrieseln . Und dafür sollen die Industriekapitäne ,
Aufsichtsräte und Syndizi „ im entsprechenden Verhältnis " in
den Reichstag als sogenannte Volksvertreter einrücken .

Viele Arbeitnehmer meinen , jene Zweimarkmänner feien
so eine Art Versicherungsagenten , die dafür zu sorgen haben ,
doß die soziale Belastung der Industrie nicht zu ernsthaft werde ,
In Wirklichkeit stehen aber viel größere Fragen zur Erledigung :
Der neue Reichstag hat die dringend notwendige Steuer -
r e f o r m durchzuführen , und seine große Aufgabe wird sein ,
die Lastenverteilung aus der Dawes - Ver »

p f l i ch t u n g vorzunehmen .
Im Augenblick geht es der deutschen Industrie steuerlich

— trotz ihrem Geschrei — nicht allzu schlecht . Die Micum -

Lasten sind von ihr genommen . Ueberdies sind sie praktisch
schon längere Zeit von der Lutherschen Reichsregierung ge -
tragen worden . Die 200 Goldmillionen erste Jahresleistung
aus dem Dawes - Plan hat die Eisenbahn aus ihren Ueber -

fchüffen zu leisten . Und die übrigen Steuern ? Die monatlichen
Ausweise über die Einnahmen des Reiches an Steuern , Zöllen
und Abgaben sprechen deutlich . Aus ihnen ergibt sich der Kurs

unserer gesamten derzeitigere Steuergesetzgebung !
In den ersten sieben Monaten des laufenden Steuerjahres

( 1. April W4 — Ende März 1925 ) sind rund dreißig
Prozent mehr Steuern , Zölle und Abgaben
vereinnahmt worden als veranschlagt sind !

Im einzelnen ergibt sich für die wichtigsten Reichsein -
nahmen , wenn man den sieben Etatszwölfteln ( April bis ein -
schließlich Oktober ) die wirklichen Einnahmen gegenüber -
stellt , das folgende charakteristische Bild :

gegenüber dem Etat
Steuerart mehr oder weniger

Proz . Proz .'
Einkommensteuer ( davon drei Fünftel

Lohn - und Gehalt - steuerabzug ) . . 65 —

Umsatzsteuer

. . . . . . . . . .

33 —

Fahrkarlensteuer . . . . . . . . . 67 —

Frachtensteuer . . . . . . . . . . 14. —

Zolle . . . . . . . . . . . . . . ) 6 —

Tabaksteuer

. . . . . . . . . .

39 —

Biei steuer . . . . . . . . .. . 63 —

Vermögenssteuer

. . . . . . . .

— 9

ErbsckiaflSsteuer

. . . . . . . . .

— 35

Luxussteuer

. . . . . . . . . .

— 35
Gründet werbSsteucr

. . . . . . .

— 84

ilapitalverkehrssteuer

. . . . . . .

— 17

Branntweinmonopol

. . . . . . .

— 38

Schon die flüchtigste Betrachtung unserer Zahlen zeigt ,
daß hier kein Zufall obwalten kann . Die Steuernötverordnun -

gen haben ihre Wirkungen getan ! Es ist mit ihnen nicht nur
die Steuerhoheit des Reiches zerstört worden , sie haben auch
die steuerliche Belastung des Volkes vorkriegsmäßig gestaltet .

Man muß beachten , daß heute eigentlich der gesamte
Voranschlag der Einkommensteuer allein durch den

Lohn - und Gehaltsabzug aufkommt . Die Umsatz -
steuer , die Verkehrsbelastung , Zölle — trotz des Loches im

Westen — , Tabak - und Biersteucr , sie , die direkte und indirekte

Belastung der Arbeitnehmer , des Massenkonsums , darstellen ,
sie haben abnorm hohe Beträge weit über den Etat hinaus er -

bracht . Demgegenüber stehen Besitz - und Bermögcnssteuern —

man sehe sich nur die Erbschaftssteuer an — mit auffällig hohen
Beträgen im Rückstand .

Die E r b s ch a f t s st e u e r ist ein besonderes Kapitel .
Im Jahre 1913 erbrachte sie im Reich und in den Ländern

genau 70 Millionen Mark . Für 1924/25 sind — infolge des

offiziellen Vermögensschwundes — nur 30 Millionen in den

Eiat eingesetzt worden . Schon für die ersten sieben Monate

dieses Jahres fehlen 35 Proz . dieses Sollbetrages ! Dabei ist
vor einigen Monaten Stinnes gestorben . ( Da seine sieben
Kinder zugunsten der Mutter auf ihr Erbe verzichteten und die

Ehefrau keine Erbschaftssteuer zu zahlen braucht , durfte das

Reich in den Mond sehen ! )
Charakteristisch scheint außerdem zu sein , daß die Brannt -

Weinmonopoleinnahmen um bisher 38 Proz . hinter dem Etats -

Voranschlag zurückgeblieben sind . Die Bierstcuer ist für
1924/25 mit dem gleichen Auskommen von 1913 , rund

125 Millionen Mark , in den Etat eingesetzt worden , die Zucker -
und die Tabaksteuer mit wesentlich höheren Beträgen als

damals . Demgegenüber steht für die Branntweinsteuer einer

Reichseinnahme von 195 Millionen Mark im Jahre 1913 ein

Etatsvoranschlag von nur 140 Millionen für 1924/25 gegen -
über . Und von den fälligen sieben Zwölfteln fehlen 38 Proz . !
Diesem Tatbestand muß gegenübergehalten werden , daß der

Bieroerbrauch doch eher stärker zurückgegangen ist als der

Schnapsverbrauch , wenn auch die Statistik das Umgekehrte be -

hauptet . Der Irrtum liegt wohl darin begründet , daß die

Branntweinmonopoloerwaltung reichlich ungeschickt arbeite '

und der „freie " Verkehr viel Umsatz ohne sie macht .
Es ist die Z w e i m a r k w ä n n e r - P 0 l i t i k , die heut - '

di « deutsche Steuergesetzgebung bestimmt .



Der neue Reichstag hat dte gerechte Lastenverteilung vor -

zunehmen . Die Sachverständigen haben nach dem Studium

des ihnen von der Reichsregierung vorgelegten Materials über

die deutsche Steuergesetzgebung geschrieben :
„ daß d' e reicheren Klassen in Deutschland in den letzten
Jahren von dem in Kraft befindlichen Steuersystem nicht in an -

gemessener Weise erfaßt worden sind , weder in einem

Maße , das sich mit Rücksicht auf die Besteuerung der arbeitenden

Klasse rechtfertigen würde , noch in einem Maße , das mit der ' Be -

lastung der reicheren Klasse in anderen Ländern vergleichbar
wäre " .

Und jetzt besorgen sich Herr Borsig und sein « Freunde
Zweimark - Abgeordnete , die „ in entsprechendem Verhältnis "
dafür zu arbeiten haben , daß keine gesunde Steuer -
r e f o r m möglich wird , daß die Sozialgesetzgebung
au fein totes Gleise gerät , daß der Profit ungeschmälert
bleibt . Und die Agrarier , die aus den „ mäßigen Schutzzöllen "
auf ein totes Gleise gerät , daß der Profit ungeschmälert
noch im Monat Oktober wieder 19,2 Goldmillionen Mark

Landabgabe ( opfert für Rhein und Ruhr ! ) auf andere Steuern

angerechnet , also praktisch zurückgezahlt worden sind — sie
wollen ihre Mampe - Politiker — halb ja und halb nein — im

Reichstag und in Preußen zu den JndustriesubvenUonisten
stoßen lassen . Das gibt die geschlossene Front für Ausbeutung
und Unrecht .

Jeder Wahlberechtigte muß darauf hingewiesen werden ,
daß er am 7. Dezember seinen eigenen Steuerzettel
für das nächste Jahr wählt .

Es geht um Nlacht und Einfluß .
Kapitalistische Einflüsse in den bürgerlichen Parteien .

Mit allen Mitteln arbeiten die kapitalistischen Kreise aus der

Industrie und dem Handel daran , sich im neuen Reichstag den g e -

bührenden Einfluß zu sichern . Ausnahmslos betrachten sie
die Politik und die Parteien nur als ein Mittel zum Zweck :
ihre Syndicis sollen den Reichstag beherrschen . Geld spielt da -
bei kein « Rolle . Aus Mitgliedsbeiträgen können bekanntlich
die bürgerlichen Parteien nicht existieren , denn st « kennen nicht wie
die Arbeiterbewegung die aufopfernde� unermüdliche Kleinarbeit
Tausender von Mitgliedern . In den büvgerlichen Parteien wird auch
die Politik zum Geschäft . DI « „ Mecklenburger Warte " veröffentlicht
«ln vertrauliches Rundschreiben des Textileinzelhandels , der sich für
den volksparteilichen Spitzenkandidaten einsetzt .

„ Zu unserer Freude können wir mitteilen , daß das gefchäfts -
führende Vorstandsmitglied unseres Bundes . Herr Dr . Deit « , im
Wabltreis Mecklenburg - Lübeck als Spitzenkandidat der Deutschen
Volksoartei für die Reichstaqswahl aufgestellt worden Ist und die
Kandidatur angenommen hat . Andere aussichtsreiche Kandidaturen
uns nahestehender Persönlichkeiten bei bürgerlichen Parteien be »
finden sich in Vorbereitung . Aber der Wahlkamvs erfordert nicht
nur geistige Kräfte , sondern auch erheblUche finamielle Mittel Die
flassm der politischen Parteien haben stch von den Mai - Mablen
noch nickt ausreichend erholt und oersagen teilweise gänglich . Soll
es den Kandidaturen unserer Berufsvertreter nicht an ausreichen -
der Propaganda feh ' en , so dürfen wir geldlich « Opfer nicht scheuen .
Zu solcher Wahlhilfe rufen wir fedes einzelne unserer Mitglieder
auf . Es geht nicht um die Unterstützung tneser oder jener politischen
Partei — wir sind als wirtschaftliche Jnterestenvertretung Partei -
politisch völlig neutral — , es geht um Macht und Einfluß unseres
Standes .

Dieser Gedanke und die Erwägung , wie sehr das wirtschaftlich «
Schick ' al auch des Textflein , «lhand ? ls von der Zusammensetzung des
kommenden Reichstages abbänqt , sollte jedem von uns großzügige
Gebefreudigkeit als cm « Pflicht gegen sich selbst ersebeinen lasten .
Wir rechnen auf Sl «, und wir erwarten , daß Sie opferwillig ein »
treten für

unsere Wahlparole : „ lextileinzelhändler in den Reichstag ! "

Zuwendungen erbitten wir mit der Bezeichnung „ für Wahlzwecke '
an unser Postscheckkonto Berlin Nr . 33 947 oder an unser Konto
bei der Darmstädter und Nationalbonk , Depostientoste . Berlin W. 8,
Ehorlottenstraße 29/30 .

In vorzüglicher Hochachtung

Reichsbund des Texül - Einzelhandsls «. V.
Der Borsttzends : Rudolph H « r tz o g.

Totentag .
Bon Walther G. Ofchilewsti .

Ende der Stadt wartet der Kirchhof auf uns . Gegen die

�raue Wand des Noveniberhirnmels gelegt , ist er wie «in Bruder
im gle - ichen härenen Gewand . Wenn Soni « sich mattgelb darüber

faltet , glaubt man , der Staub riefele von den kahlen Zweigen .

Gorgias Baldus stand am Grab seiner Mutter und weini «

nicht , obwohl kaum der Brunnen versiegt war : es war ihm nur ,

daß er nicht weinen dürfte , da ja das Verloren « nur Beispiel

unsere « eigenen Todes ist . Und es widersprach nun einmal Georgias '

Wesen , über stch selbst zu weinen .

Früher , in den gesprungenen Nächten , schrie er noch Gott ,
selten löste sich das Gebet aus seinem Munde — jetzt war ihm
nur die tot « Mutter Stecken und Stab . Sollen wir erzählen , wie
dies kam ? Wir wissen , es wird keine besondere Geschichte geben ,
doch vielleicht ein Gleichnis für die Dürstenden der Zeit .

Als Gorgias achtzehn Jahre alt war , kannte er das Alte und
Neue Testament wie die Tageszahlen seiner Geburt . Als er neun -

zehn geworden , nannt « er Gott seinen Bruder , aber Gott wußte

nichts von ihm . Während Gorgias kein « Nacht in den Morgen
gehen lieh , ohne zu rufen , zu stöhnen , zu bitten um Brosamen
vom Tisch « des Herrn , um Oel für das Wund seiner Seele , um
nur « inen Tropfen aus dem Blut « des allmächtigen Baters , ver .

gvügte stch das Angebetene irgendwo als «in grinsendes Nichts
oder irgendwo abseits Äs eine blecherne Mufik — Sand , Sand ,
Schall und Rauch !

So kam die Zeit , da auch dt « Gesundheit seines Schreies ver -

lorenging : an einem Morgen war er trank zusammengebrocher .
Aber schon in den späteren Tagen des gleichen Monats war er
wieder gesund , und alle , die ihn kannten , waren freudig bewegt ,
daß das Unfriedlich « feiner Stimme geschwunden , sein Jnneres
kristallener und lein « Seele ein helles Segel ward . Erst pries er
Gott in jedem Stein , Berge waren ihm nicht weniger mahnende
Firger Gottes Äs die Kirchtürm « der Städte , Gras , das zwischen
den Tieren wuchs , lobt « er als Geschenk aus den Sternwäldern ,
dt « des Himmels Fuß umlagerten und alle Fracht , die die Wolken

trugen , war ihm Zeugnis vom Dasein der allumfassenden Macht .
Das war anfangs . Bald darauf vernahmen wir , daß ganz wunder -

sam oll « Zweifel und alle » Drängen zu dem Unwirtlichen abfiel
und Gorgias «inen heimischen Weg zu seiner Mutter fand . Sie

war das Wir klick)«, obgleich sie tot war Aber nie vergaß er dies «

Frau mit dem schmalen Lächeln aus Sorge und Wuisch , nie dieses

Herz , das aus Lieb « und einem irdischen Gebet gebildet war ! Es

täuscht nicht : Gott , selbst oder irgendein Ungewisses muß geholfen
�' ben , der Frau dies Herz zu geben . Ihre Sttmin « hatte den

Ob Herr Rudolf Hertzog . der Inhaber eines großen

Warenhauses , gerade der richtige Mann zur Vertretung der

Interessen des Einzel Handels ist , das mögen die beteiligten Jntec -

efsentvn untereinander ausmachen . Sicher gehört der Besitzer eines

großen Warenhauses in die Deutsche Volkspartei . Die Partei
des Herrn Stresemann , der ja auch als U n t e c n e hm e r s y n d' i k u s

begonnen hat , sprengt ja bekanntlich so gern die roten Ketten im

Interesse der GroßkapitÄisten . Daher auch der Name „ Volks " -

Partei . Die „ Mecklenburger Warte " veröfsentlicht noch ein zweites

„streng vertrauliches " Rundschreiben des Zentraloerband : ? des

Deutschen Großhandels . Darm he ßt es :

„ Wir stchen vor neuen Wahlen zum deutschen Reichstag . Es

dürfte für unsere Mitglieder , gleichgültig welcher Partei sie ange -
hören , kein Zweifel darüber bestehen , daß im Interesse der Belang «
des deutschen Großhandels und angesichts der absoluten Notwendig -
keit , daß unsere Sp tzenorganisationen auch weiterhin im Reichstage
durch unser PräsidiÄinitglied , Herrn Otto K e i n a t h , vertreten

wird , derselbe auch in den neuen Reichstag wiedergewählt werden

muß .

Führende Mitglieder unseres Verbandes sind bemüht , Herrn
Kcinath nach seinem Auslrill aus der Demokratischen Partei sür die

Deutsche Volksparlei zu gewinnen .
Wir bitten auch Sie , falls Sie der Deutschen Bolkspartei nahe -

stehen , stch sofort dafür einzusetzen , daß Herr Keinath am Sonn -
abend , den 8. November , in Dessau an sicherer Stelle auf die
Rs chsliste der Deutschen Bolkspartei gesetzt wird .

Gleichzeitig bitten wir Sie , im Interesse unseres Großhandels
und unabhängig davon , ob Sie für die Reichstaqswahl ein « andere

polit sch- Partei noch unterstützen , sich auch mit Geldmittel dafür ein -

zusehen , daß Herr Keinalh in den Reichstag gewählt wird . Es sind
sehr groß « Mittel notwendig , die wir umgehend auf das von

unserem ZentrÄverband eingerichtet « Separatkonto , und zwar auf
das Konto des Schatzmeisters des Zentralverbandes des Deutschen
Grobhandels , Herrn Arthur Cohn , Depositenkonto . Darm -

stödter und NationÄbank , Dep. - Kaste , Charlottenstraße 29/30 , Berlin ,
schnellmöglichst einzuzahlen bitten .

Vorstehende Tatsache und die ganz « Persönlichkeit unseres
führenden Prästdialmitgliedes dürsten auch diejenigen unserer Mit -

gl eder mit diesem Auftuf versöhnen , welche anderen politischen Par¬
teien angehören .

In der Hoffnung , kein « Fehlbitte zu tun , begrüßen Sie
mtt kollegialer Hochachtung

Carl H. Th . Cordes in Fa . Carl Cordes A. - G.

Adolf Mittag in Fa . Heinrich Mittag .

Mlhelm A. Priem in Fa . W. Priem u. Co. G. m. b. H.

Herr K « i n a t h Hot es mm allerdings in Dessau nicht geschafft .
Dafür darf er an zwölfter Stelle auf der R e i ch s l i st e der Bolks¬

partei parateren . Die Volkspartei ist jedenfalls dadurch genügend
gekennzeichnet . & « ist die Partei der Großkapita listen , der

Generaldirektoren , der Aufsichtsratsoorsitzenden ,
der Unternehmersyndizi , der Großbourgeoisie

schlechth ' n. Die schönen Redensarten , mit denen Herr Stresemann und

andere den nackten , rein kapital sttschen Charakter dieser Politik ent -

kleiden , können daran gar nichts ändern .

Schoenaich gegen Luöenöorff .
Eine vernichtende Kritik .

Gegenüber den Versuchen der Völllschen und der Deutsch -
itationalen , die „ genialen " Leistungen ihres Halbgottes
Ludendorff - LiNd ström zu oerherrlichen , muß immer
wieder darauf hingewiesen werden , daß nicht nur seine ver -

hängnispolle Polittk von allen sachkundigen Leuten zurück -
gewiesen wird , sondern daß auch seine militärischen Leistun -

fjen
im Kriege von kompetenter Seile auf das schärfste krtti -

iert worden sind . Wir erinnern nur an die vernichtende
Kritik , die Professor Hans Delbrück , eine Autorttät auf
dem Gebiete der Mmtärwissenschast sowie General Hoff »
mann , einer der nächsten Mitarbeiter Ludendorffs , an

seinen militärischen Leistungen geübt haben . Jetzt unterzieht
auch Generalmajor Frecherr o. Schoenaich in seiner im

Verlag Ernst Oldenburg , Leipzig , erschienenen aufschlußreichen
Schrift „ Die Front in den Krisen des letzten Kriegsjahres "
die Hallung General Ludendorffs einer eingehenden Kritik .

Glanz « in « Gnade , dt « irgendwie ein Geheimnis war . Auch ihr
Besicht leuchtet « om einem Halleluja göttlichen Geschenks .

Ob Gorgias nun glaubt , Gott fei gefunden ? Wir wissen nur ,
daß er jetzt sein « Mutt « oft auf einer Walke sieht . Das gibt feiner
Ruhe ein neues Maß . Geht «in SchÄten neben ihm , so ist es der
d « Mutter . Fällt sin Stet » durch die Nacht , so ist es ihre sträh -
lende Träne . Anfang und Ende der Tag « , Schritt und Wandling
der Seele , ja , wir wagen zu sagen , ewig « Form des siegreichen
Guten , die kein Zeitliches zu zerstören vermag : Gorgias Baldus
fand alles dies in dem mituxmdernden Tod sein « Mutter .

So ist auch d « Tod kein Hinüber , sondern ein Sein . Wenn
wir an diesem Rooembertage zu den Friedhöfen unser « Mütter

gehen , so gedenken wir auch d « heimischen Fahrt Gorgias . Gott .
d « H« r , den die tönern « Kanzelstimm « der . Kirch « , preist , Gort ,
d « Herr , der auf den Schlachtfeldern des Lebens gleichsalls ge -
fallen scheint , ist wicht mehr di « Nahrung für uns « en Traum .

Hängen wir unser Gebet an den Kelch des Irdischen , zwischen dem

braunen Geruch d « Scholle , zwischen Segen und Schuld der

feurigen Erde . D « Gott unser « Kindheit , dsn sich di « Hungrigen
und Zornigsten unter uns zu erschlagen bemühter , d « Gott aller

Bölk « und d « inbrünstigen GewÄt der Hände , ist ja nur das ins

Uebersinnliche gesetzte Gleichnis des Guten im Menschen . Es muh
immer «ine Macht da sein , die uns dahin folgen läßt . Alles Hinauf

ist die Wurzel d « Seele . Denn wir wollen das Gute . Auch die

im Streit des Zornes , auch die im Kniefall am Turm des Herrn .
Wir sollten es imm « wissen : Gott lebt aus der Sandbort wie Im

bergenden Schoß . Ab « warten wir nicht , bis der Sohn aus dem

Himmlischen fährt : heut «, morgen , m den Nooembersttaßen , In

drin « Kammer , an den Gräbern rufen uns di « Toten an ihr «
Brust .

Unsere Mütter rufen so. Sie gaben uns unt « der SchÄe
ihr « H« zen frei , st « hoben uns in Stolz und Schmerz in das

Licht d « Welt und legten das Mä der Liebe auf den Weg —

heilig sei solches Tun .
Was kann darum mehr sein : der Schmerzensgürtel um den

Leib der Mütter od « Gottes urfernes enthobenes Angesicht ?
Kein « Frage : nur die Uebersetzung ins Diesseits : Gott ist in

den Müttern und in den Müttern ist Gott .

Tribüne : » Wölfe in der Nacht " . Im zweiten Akt dies « Komödie
regnet und donnert es . Man hört in der Tribüne mehr als
deulich das Wellblech , auf dem der Theaterdonner erzeugt wird .
Die schabende Negenmaschine zerstört die Illusion und auch der Blitz
ähnelt medr einem theatralischen Kolophoniumfeuer als der grch -
arttgen Erleuchtung der Natur . So ein Theaterdonner « , Kolopho -
niumblitzfchleuderer und Kulissenmaschtnenmeistcr war auch der jetz :
schon verstorben « österreichische Kemödicndicht « Taddäu » Ritt -
n « r. Ab « er besah Geist , er kannte sein Handwerk , wenn er auch

Nach einer Darlegung der militärpollttschen Entwicklung bis

zum Frühjahr 1918 kommt er zu folgenden Schlüssen :

„ Nach Brest - Litowsk war es d « Welt klar , das Deutschland
keine pnrti . remis , sondern nur einen überwältigenden Sieg wollte .

War d « im Jahre 1913 noch möglich ?

Ludendvrsf hatte nur eine einzige strategische Karte : den Durch¬

bruch üb « Amiens bis zum Meer . Selbst wenn « gelang , und das

englische He « wäre ins Meer geworfen worden und das deutsche

Heer in Paris eüigezogen , hätte di « Entente , hätte Amerika Frieden

gemacht , so wie ihn Ludendorff dann wahrscheinlich gefordert hätte ?

Auch diese Frage zu beantworten , wird kaum weiter Äs bis zu

einem „Vielleicht " kommen . Wahrscheinlich ist es n i ch t. Die Blockade

wäre weiter aufrechterhalten woiden , und Deutschland endlich doch

dem Hunger erlegen .

Aber was konnte noch kommen , nachdem die Märzoftenfive vor

Amiens hängen geblieben war ? Die Arttwort kann nach gewissen¬

hafter Prüfung nur lauten : die Niederlage . "

Mit Recht fragt General Schoenaich , warum Ludendorff

trotzdem weitergekämpft und sogar noch veranlaßt hat , daß

Staatssekretär v. Kühlmann verabschiedet wurde , weil er nach

der mißglückten Mai - Offensive das Wort aussprach , daß der

Krieg durch die Waffen allein nicht beendet werden könnte .

General Schoenaich billigt Ludendorff die besten Absichten zu .

Er stellt aber fest , daß er sich über die damalige Lage in der

verhängnisvollsten Weife getäuscht und nicht nur unzählige
nutzlose Opfer gebracht , sondern auch einen erträglichen
Frieden verhindert habe .

„ Parum muh es ausgesprochen w« dsn , dah die 250 000 deutschen

Mann « , die nach dem 1. April 1918 ihr Lebe » gelassen haben , es für

ein P h a n t o m gelassen haben . Ein wirklich ehrlich vor d « März .

offensive gemachies Friedensangebot hätte erträgliche Bedin¬

gungen bringen können , und selbst noch ein am 1. April 1918 ge -

machles Friedensangebot hätte uns nicht die demütigende Niederloge

gebracht , unter der wir heute seufze ». "

Diesem vernichtenden Urteil eines militärischen Sachver -

ständigen braucht nichts hinzugefügt zu werden . Es stellt
eine moralische Hinrichtung jenes Mannes dar , der

es trotz seiner am deutschen Volke verübten Verbrechen noch

immer wagt , upt verleumderischen Anklagen an die Oeffent -

lichteit zu treten und den Bestand der deutschen Republik zu

unterhöhlen , die es allein zuwege gebracht hat , aus dem

Trümmerhaufen , den Ludendorff und Wilhelm hinterlassen

haben , zu retten , was noch zu retten möglich war .

Das stolze Sanner .

Völkische für Tchwarz - Rot - Gold .

Nun drauf ahn ' Planken , ohn ' Pesinnen ,
Das stolze Bann « ist enttollt .

Me leuchten hell im Sonnenglanze
Die heil ' gen Farben — Schwarz - Rot - Gold !

Bon wem können diese Sttophen stammen ? Sie sind nicht etwa

im Jahre 1843 entstanden , st « sind 1924 « schenen im „ Alldeut -

schenZeitweiser ' im Hammn - Derlag . Wien . Di « „ German a" ,

der wir dies « Angab « entnehmen , weist darauf hin , daß der „Zeit -

weiser " dazu noch mit einem D ld und ein « persönlichen Widmung

Ludendorffs geschmückt ist .

Man sieht , wenn die Völkischen außerhalb der deutschen

Grenzen von Deutschtum reden , wisten sie die Farben Schwarz - Ret -
Gold sehr wohl zu schätzen , wisten sie sehr genau , daß es die Farben
des großdeutschen Gedankens sind . Wenn jetzt d e Mlkischen und

mit ihnen im Bunde di « schwarzweihrote Bolkspartei höhmsch

fragen , was denn die Republikaner in Deutschland für den groß -
deutschen Gedanken getan hätten , so können wir ihnen mit Recht

entgegenhatten , daß unter ihrem Zeichen , unter dem Banner

Schwarz - Weiß - Rot , d « groMeutsche GeNnke niemals verwirk¬

licht werden wird . Wenn schon die großdeutschen Döikischen im

Ausland sich zur schwarzrotgoldenen Fahne bekennen , weil nur in

ihrem Zeichen alle Deutschen geeinigt werden können , dann haben
wir in Deutschland erst recht di « Pflicht , dieses Bann « hochzuhalten .

nicht imm « wußte , wo die Grenze zwischen dem Weichlichen und
dem Witzigen lag .

„ W ö l f « i n d « r N a ch t " — das sind die leibhastigen und «in -

gebildeten Gewissensbisse des Siaatsanwalls . Der Staatsanwall ,
sehr korrekt , immer bärbeißig , niemals vom Paragraphen abbiegend ,
möchte einem Mörder an den Kragen . Aber die eigene Gattin , die
Geliebte , Zeugin seiner etwas schlüpfrigen Vergangenheit , «in tiebes
Kind , das aus dies « Zeit übrig blieb , ichließlich der He « Mörder

selbst und d « Gerichtspräsident in erlauchtester Person kommen dem
Staatsanwalt in die Quere . Er muß die strengen Kinnbacken auf -

reißen und lachen und dem Sündenkind « inen Kuß auf die frischen
Lippen drücken . Es scheint , dah dieses Lochen des Staatsanwatts
die Wölf « , die draußen in der Nacht heulen , verjagt . Die Erzeu -

gung dieses staatsanwaltlichen Geläch ' ers geschieht in der Komödie

auf eine durchaus ergötzliche Art . Immer literarische Femheit , die

arbeitet , manchmal nur ein Abstieg in lyrische Verlogenheit , ober
bald kehrt der Humor wieder , und sogar dam Zuschauer gehen nicht
di « Gedanken aus .

An diesem Abend spielte Charlotte Schultz , etti « Künstle¬
rin , der wir schon oft begegneten , sich frei . Sie war im Ernsten und
Ausgelassenen , auch in den geführlichen Szenen , da zuviel Honig
trieft , eine vorzügliche Mischerin der ftöhlichen und fraulichen Eigen -
schaften , oberflächlich und gefühlvoll zugleich , verfahren und sogar
in Tragik verstückelt . Frau E l s « Heims ist immer am lustigsten .
wenn sie von der geraden Trouernatur ins Groteske abbiegen darf .
Die Rolle d « Abenteuerin , die mit d « Lebensgemeinheit gut um -
springen muß , ohne dah an ihr allzu viel Straßendreck sitzen bleibt ,
gelang ihr vorzüglich . Eduard von Winter st ein , Max
L a n d a und Theodor Laos , Staatsanwalt , Gerichspräsident
und heldenhaft « Mörder , brachten nicht soviel U« be « aschung wie
die beiden Frauen , deren schauspietorische Entfaltung mit Freud « zu
genießen war . Max Hochdorf .

wenn ein Dichter liest . . . Wenn «in Dicht « liest , dann ist
«in Dorverkauf nicht nötig , wenn ein Dicht « liest , dann gibt es kein
Gedräng « an den Türen , wenn «in Dich ' « liest , dann ist das löge -
nannt « „ best « « " Publikum nicht zu sehen — wenn der Dicht « nicht
gerade Gerhort Hauptmann heißt . Ab « es war nur Alfred
W o l f e n st « i n , der sich Im gemütlichen Bürgersaal des Rathauses
den Freunden der Volks bühn « omsttellie . Ich fürchte indesten ,
daß das „ nur " den Protest der ach lo wenigen Gäste hervorrufen
wird , denn die Dichtungen , die der junge Autor las . bewiesen Wachsen
und W« den . Seiner Lyrik fehlt meist noch letz�r Gottesglonz ,
seinen dramatischen Versuchen höchste Zielsicherheit , aber ein modernes
Weltempfinden , das die Nacht der Gegenwart mit Scheinwerfern
des Glaubens erhellt packt auch den Gleichgültigsten Nun , gteich -
aültig kamen st « gewiß nicht , die Bolksbühnensrcunde , eher neugierig .
Von dem Gelesenen bestärkte die Szene „ Der Versucher " schon an sich
gerechtfertigte Erwartungen . Go .

Eruouffähningen der Woche . ANttw . TtaatSoperi „ Die Nächtt
litten ' . — Sie n u in ö d t e : „ Der eingebildete Stiante " , — « leine « Tb . :
. Papa ' . — Frelt . L ultspielb auS : »Die Orientalin - . — Th. i. d. « ö >, , q,
g r i tze r Str . : „ Der Tokaier - . — Komodienbaud : „ Der Mann obne
Moral - . — Sonnad . gesstngth . : » Da » weite Land " . — woitt . Staat » .
theat er : „ Eduard 11. ' .



Nevisionsgesuch von Nathusius .
Lille , 22. November . ( WTB . ) General von Nathusius hat nach

Besprechung mit seinem Rechtsanwalt Nicolai , der ihn gestern im

Gefängnis aufsuchte , das bereits gemeldete Revisionsgesuch
unterzeichnet , das sich auf gewisse prozessuale Unregelmäßigkeiten ,
die bei dem Verfahren vor dem Kriegsgericht vorgekommen sind ,
stützt . Der General hat erneut gegen seine Verurteilung lebhaft
protestiert und sich wiederum als vollkommen unschuldig bezeichnet .

Die Organe des Linksblocks für Begnadigung .
Paris , 22. November . ( TU. ) Die „ Ere Nouvelle " schreibt :

„ Die Verurteilrirg des Generals von Nathusius ist ein Ereignis ,
über das wir keine Freude zu zeigen brauchen . Es gilt festzustellen ,
ob im vorliegenden Falle sumnium jus nicht summa injuria be�
deutet , ch err i o t hat gut daran getan , sich der Anwendung des

geschriebenen Gesetzes nicht zu widersetzen . Wir müssen ihn jetzt
aber darauf aufmerksam machen , daß er sehr richtig daran tun

würde , das Gesetz hinter den Frieden zurückzustellen und General
von Nathusius zu begnadigen . ' Nach der , . Ere Nouvelle " , dem

offiziellen Organ des Linksrtells , ergreift auch der offiziöse „ Quotidien "
das Wort zugunsten des Verurteilten . Auch der „ öuotidien " sieht
nur eiae Möglichkeit , die Begnadigung .

öeiastungszeuge Motte .
Der Hauptbelastungszeuge « n Nathusius - Prozeß war der Fabri -

kant Motte aus Roubaix und die sonstigen Befoswngszeugen
waren fast ausschließlich Angestellte dieses Herrn .

Di « Familie Motte ist eine der ältesten und bekanntesten Inüu -

ftriellensamilie Nordfrankreichs . Sie besitzt die größten Textiifabri -
ken in Rorckaix und Tourcoing , die während des Krieges auf Befehl
der Obersten Heeresleitung durch systematische Entwendung der Ma -

schinen vollkommen zerstört wurden . In den französischen Schilde -
rungen der industriellen Zerstörung im besetzten Gebiet durch die

Deutschen spielen die Motteschen Textilfabriten die Hauptrolle , ebenso
die Plünderung semer Privatvilla .

Es ist daher nicht verwunderlich , wenn die Familie Motte eine

besonder « Wut auf die Deutschen empfindet . Aber das ist noch
innner kein Grund , um dies « Wut gegen einen offenbar U n -

schuldigen auszutoben und unter Zeugeneid belastend « Behaup -
tungen in leichtsinniger Weife aufzustellen , so z. B. bei der Erwäh -

nung der Ergebnislosigkeit der Haussuchung in der Koblenzer
Privatwohnung Nathusius ' einfach zu erklären , die vermißten
Gegenstände seien „ nach Berlin " weitergefchofft worden .

Aber wie sollte Herr Motte gegenüber einem Deutschen Skrupeln
empfinden , wo er gegen sein « eigenen Landsleute ein «
in ganz Nordfrantreich berüchtigt « Rücksichtslosigkeit an den Tag
legt ? Er ist einer der ärgsten nord französischen Reaktionäre , ein

grohindustrieller Scharfmacher , der seine Tausend « von Arbeitern

miserabel bezahlt und sie bei dem geringsten Versuch des Widerstandes
aussperrt . Streiks und Aussperrungen sind im Bereiche de » Herrn
Motte an der Tagesordnung . Er ist einer der von der sozialistischen
Arbeiterschaft Nordfrankreichs bestgehaßten Männer . Er ist aber

zugleich <ch, politischer Scharfmacher ersten Ranges und hat
bei den Wahlen von 1S19 und 1924 die W a h l k o st e n des Ratio -

nalen Blocks zum guten Teil getragen .
Ais industrieller und politischer Scharfmacher ist also Herr Motte

der Gesinnungsgenosse unserer Reaktionär « .

Die » Kote Aohae " druckt ab und zu auZ dem Londoner

. Daily Heratv " Bertchle ab , die die deutliche Tendenz ver -

folgen , die veuiiche Sozialdemoirane heiabzuietzen . Sie wirit dem
. Voriväris " vor , daß er diese Berichte tolswweige . Die Sache
liegt sehr einfach : Die Redaktion des . Daily Herald " besteht zum
Teil aus Kommunisten , insbesondere »st der AusiandS -
redakteur 88. K. E w r « Kommunist Ebenso die meisten AuS -
landsberichterstatler des BlolteS . Was diese Herren über uns
schreiben , interessiert uns niwt mehr als das Geschreibsel der
dummen Auguste der Bertiner Prawda - Filiale . Wir balten eS mir
Macdonald und Ciynes , die iünlich die Kommunisten als die
schlimmsten Feinde der Lrbeiterllasie bezeichnet haben , und über »
lassen «S ihnen , Ordnung in einem Organ zu schaffen , daß sich
zwar von der Labour Pariy finanzieren läßt , aber seinen alren
RedaktionS - und Korreipondenlenstab aus einer Zeit beibehalten
hat , in der «S zu der dritten Internationale in sehr engen Be >

ziehungen stand .

ZnlimltStentheater . Di « Bühnen kommen und gehen . Theater
steigen ins Grab . Aber das Intime Theater , vor Iahren mit
festem künstlerisches Ziel begründet , besteht und ist sogar seinem
Programm treu geblieben . Ietesmal drei bis vier Einakter aus
dem galanten Milieu der virtuosen Liebesleichtlebigkeit , vom braven
Spießer mit Erstaunen und wollüstigem Schauder betrachtet . Das
erste der letzt uraufgeführten vier Lustspielchen von Heinz
Peter . . St « braucht nur zu klopfen . . behandelt den
Stoff vom jungen Ehemann , der vorübergehend eheunfähig ist .
Sein Frauchen , das auch leben will , konsultiert einen Arzt , de ?
einen Stellvertreter für notwendig hält und zu dem Zweck sich selbst
empfiehlt . Das erklärt sie ihrem verdatterten Gatten . Es ist alles

so bequem . Der Arzt wohnt Tür an Tür . Sie braucht nur zu
klopfen . Im „ Scheidungssouper " von Julius Horst
führt der Anwalt die Eheleute , die er eben geschieden hat , in ein
verschwiegenes S 6 p a r e , um der Affäre einen ttnmuttgen Ab -

schlich zu geben . Dann läßt sie der schlau « Fuchs allein . Was die

bürgerliche Ehe nicht vermocht hat . schafft die sündhaft « Atmosphäre
des Separäs . Sie führt die beiden wieder zusammen . » K a tz i ",
von Ladislaus Fordor erinnert an Schnitzler . Der Dräuti »

gam . dem feine Absicht , heute Hochzeit zu balten . kaum noch er -
innerlich ist , findet in seinem raffinierten Junggefellenhcim das

niedliche Mäuschen vor . das er sich in sinnloser Trunkenheit nach
Haus gebracht hat . Eben da kommt auch der lustige Schwieger -
papa zum Porschein , den seine Angehörigen verzweifelt suchen.
Spät , aber rechtizeitig gewinnt er die Erkenntnis , daß die Ehe ein «

Oual ist . Er redet den eigenen Schwiegersohn , dem er seine Tochter

nicht anschmieren will , von der Ehe ab . Der Einakter „ A b « n -

teuer nach dem Tod « " von Rudolf Lothar ist ein Ulk,

dessen Inhalt man nicht erzählen kann , ohne seinen Witz und - ftm «
Leichtigtett zu zerstören . Solang « in den Einaktern , die bewußt
bis an die Grenze des Erlaubten gehen . Grazie und Geist steckt ,
kann man mit der Unterhaltung einverstanden sein , die das Theater
schenkt . Und etwas anderes will das Intim « Theater nicht . Gustav
Heppner , der elegante Lebemann mit müden , lässigen und vor -
nehmen Gesten , war in bester Laune . Unterstützt wurde er von
einem Stamm In das Milieu paffender Darsteller , von denen Hans
Senius und Hilde Auen hervorzuheben sind . Di « Bühnenbilder
des vsio Koffler schufen raffiniert eine Atmosphäre von Eleganz
und Lüsternheit . _ Dgr .

llrovla - Vorkig «. Sonnt , bi » Freit . 5, 7, 9, Sonn ab 5 u. 6' / , Uhr
Das Wunder des Amazonen st rotneS ' . — Donners « , und

Sonnab . S' / , Uhr : . Im Reiche der Komik " - Moni . , Dienst . ,
aJültir . und Freit . : . Das Weltbild nach dem Kriege " .

Museainsiührv »: « ». Sonntag , den . 23. , 10 Uhr vo, mittags , finden
wistenichaltiiche Führungen durch Direktorialbeamte im Alten Museum
« D e Gtebelgrurpen de » geuitempel » in Olympia ) — Dr . Neuaebauer ;
im Kailer - Friedrich - Museum kvlSmische Malerei im 17. Jahr -
hindert Rüben « ) — Dr . Böckier . und im Muieum Prinz - Albrecht -
Strafte 7 sOstastalilche Kunst ) — Direktor Kümmel , statt . Zulaftkarten

zo rntennla — sür die Führung de « Direktor Kümmel zu 1 Marl —

sind vor Beginn am Eingang der genannten Museen in beschränkter Anzahl
' �

Der' Aetch »tunstwart Dr . Red « lob spricht im Deutschen Kunstverlag
Oder JtuRlt vni Reproduttion " am Dienttag , 2. Dez. . abend »
« Uhr .

�üebar & Co .

Das größte Darlehnsschwindelgefchäft der Neuzeit .
Vor dem Großen Schöffengericht Schöneberg begann ein Dar -

lehnsschwindelprozeß von riesigem Umfange . Da über 200 Z e u -

g e n zu vernehmen sind , finden die Verhandlungen im Schwurgerichls -
saal statt . Die Anklage richtete sich gegen die Kaufleute Watter Ade -
bar und Paul Blume .

Als Seele des Schwindelunteinehmens wird Blume bezeichnet ,
der dieses einträgliche Geschäft bereits feit Jahren beireibt . Ursprung -
lich war er Schreiber beim Amtsgericht , beschästiate sich aber nebenbei
schon mit Darlehnsoermittlung , so daß er schließlich entlassen wurde
Nun machie «r sich selbständig und betrieb unter der Firma „ Paul
Blume - khamburg ' dos Dorlehnsgcfchäft . Da er sein Geschäft
als „ Bank " bezeichnete , schritt der Zentraloerband für das Bankierge -
werde gegen ihn ein und Blume wurde auch wegen unlauteren
Wettbewerbs verurteilt . Zahlreiche Ärafoersahren gegen ihn
wegen der Darlehnsgeschäfle führten zu keinem Ergebnis . Schließlich
hatte er seinem Betriebe einen so großen Umfang gegeben , daß er
200 Vertreter in ganz Deutschland bescksaftigte , die Dar -
lehnsuchende ermittelten und ihm zuführten� Im Jahr « 1921 hatte er
während des ersten halben Jahres nicht wemger als 2 000 00 M.
vereinnahmt . Als ein Strafverfahren gegen ihn eröffnet wurde ,
flüchtete er zunächst und wurde dann in der I r r e n a n st a l t L a> n-
g e n h o r n bei Hamburg auf seinen Geisteszustand untersucht und
auf Grund des 8 LI außer Verfolgung gesetzt . Nachdem er sich glück -
lich mit Hilfe dieses „ Jagdscheins " den Armen des Staatsanwalts
entzogen hatte , oerband er sich im Jahre 1923 mit Adebar , der sich
auch schon bisher auf dem Gebiete der Wohnungsvermitllung und
der Geschästsverkäufe betätigt hatte , und gründete die Firma Ade -
b a r u. Co . , Gollnowftt . 44. Durch Inserat « in den Zciwngen wur -
den Vertreter gesucht , oenen eine Existenz am Schreibtisch gegen sestes
Geholt und Provision zugesichert wurde . Erforderlich seien dazu
50 M. Einer ganzen Reihe von Leuten wurde diese „ Provision "
abgenommen . Daneben wurden Darlehen angeboten . Die Darlehn -
lucher mußten zunächst ein Honorar zahlen , damit der Antrag
überhaupt von d « ? „ Firma " bearbeitet wurde . Dann wurde eine
Auskunft bei einem angeblichen Auskunftbureau „ Gefchästsrot " ein -

geholt und den Leuten wurde bierfür wiedrr Geld abgenommen .
Die Zahl der Darlehnsucher , die ermittelt werden konnten ,
beträgt S20 . Dies « haben an Honorar und Vorschüffan 43 000 M.
eingezahlt und 2,4 Millionen Darlehen beantragt . Auch jetzt
versucht Blume wieder Geisteskrankheit vorzuschützen . Rechtsanwalt
Bahn hat für ihn die Untersuchung feines Geisteszustandes und die
Herbeiziebung der Akten des Irrenhauses beantragt . Adebar be -
hauptet , durch Blume getäuscht zu fein , der vorgab , große
Gelder hinter sich zu haben . Rechtsanwalt Ihrke hat hierfür Be -
weisanträge gestellt . Die Verhandlung wird vermutlich eine Woche
dauern . Wir werden über die Hauptergebniffe berichten .

»
Immer neuer Darlehnsschwindel . Trotz aller Warnungen fallen

Immer wieder zahlreiche Darlehnsfucher auf die plumpen
Schwindelelen von gewissenlosen Betrügern herein , weil sie diesen
Vorschüsse oder Taxgebühren i m v o r a u s auf die „ bestimmt " in Aus -
ficht gestellten Darlehen oder Hypotheken zahlen , dann aber nichts mehr
von ihnen Höven . So sucht jetzt die Polizei wegen derartiger Schwin -
deleien den flüchtigen „ Darlehnsvermiitler " und Irchabcr eines Fi -
nangierunasbureaus Ing . Emil Grab , der in Niederschöneweide ,
Berlin « ? Str 107 , wohnte . Grob ist mit einem Kraftwagen , den er

sich erschwindelt Hot. geflohen . Der Wagen ist grün gestrichen , hat
graues Verdeck und die Nr . I A 21 877 . Vor dem Anlauf wird ge -
warnt . Nachrichten werden an die Inspektion C 7, Berlin , Georgen -
kirchstr . 30 a, erbeten . _

„ Um dem Elend zn entgehen ! "
Ein Famtliendrama . das zufällig noch gut ablief , rief gestern

spät abends in dem Haufe Woldenberger Str . 19 große Auf -

regung hervor . Hier wohnt der Schläch ' ermeifter August
Z e n o n s k i mit seiner SS Jahre alten Frau vnd 3 Kindern im
Alter von S bis IS Iahren . Die Frau beklagte sich, daß ihr Mann

oft betrunken nach Haus « komme , ihr kein Wirtschaf sgeld gebe , so
daß sie auch für ihr « Kinder nicht genügend sargen könne , und daß
er sie und die Kinder mißhandele . Als der Mann gestern wieder

wegblieb , fürchtet « die Frau , daß er wieder betruntei heimkomme
und die Familie mißhandeln werde . Aus Furcht und um dem
Elend « in Ende zu machen , öffnete sie, nachdem die Kinder zu
Bett gegangen waren , die Gashähne und legte sich dann eben -

falls nieder . Zufällig kam Zenonski früher nach Haufe als feine
Frau erwartet hatte . Als er keinen Einlaß fand , schlug er Lärm ,
erbrach die Tür und drang mit Hausgenossen «in . Die Wohnung
war völlig mit Gas gefüllt , Frau und Kinder lagen
besinnungslos in den Betten . Wiederbelebungsversuchs
hatten aber Erfolg . Die Kriminalpolizei der Elbinger Wache nahm
die Frau wegen versuchten Mordes vorläufig fest. — Unter der

gleichen Beschuldigung wurde auch ein 18 Jahr « alter Bankbeamter

Hans Günther Martini verhaftet , der mit seiner Mutter in
der Orantenftr . 17V wohnte . Schon vor einiger Zeit richiet « der

junge M. mit einem Revolver in der Behausung «ine arge Ber -

wüstung an . Di « Mutter , die er bedroht «, stellte aber keinen Straf -
aittraq . Bor 8 Tagen drehte er in dem Zimmer , in dem er gemein -
sam mit der Mutter schlief , den Gashahn auf . Di « Mutter ,
deren Bett in der Nähe des Fensters steht , erwach ' « jedoch bald ,

öffnet « da » Fenster und verhindere das Schlimmst « . Jetzt kamen dt «

Vorgänge auch zur Kenntnis der ' Kriminalpolizei und Martini wurde

wegenverfuchtenMuttermordesverhaftet . Er sagt ,
daß er nicht fein « Mutter , sondern nur sich selbst Hobe umbringen
wollen . _

lourifienverei » . Vi« Rawrsreuade " AM. SOti- Off. Heute , Sonnabend ,
2L November , abend » 8 Uhr , in der Gch »Ia »Ia Reichcnbergei - Eck« Förster
Siraye , Lichtbildervortrag : Wanderung durch die Mark Branden -
bürg . Eintritt 30 Ps. Gäste willkommen l

Groftfeuer in der Galerie Umberto in Neapel .
Rom , 22. November . In den Nachmittagsstunden ist in einer

kitiematvgraphffchen Niederlage in der Galerie Umberto in Neapel
ein Feuer ausgebrochen , da ? schnell um sich griff und fast d <« g a n z e
Galerie zerstört hol . Die Rettung der Angestellten der zahl -
reichen innerhalb der Galerie untergebrachten Geschäfte hat große
Schw ' erigteiten bereitet . Unter den Berletzten befinden sich
fünf Feuerwehrleute und «in Unteroffizier . Da » aus -

gebrannte Gebäude gehörte der Union « dt Pubtizita Italicma . Das

Passieren der Galerie bleibt verboten , bis die Aufröumungsarbeittn
beendet sind . Do » Rettungswerk gestaUete sich sehr dramatsch . Die

Iirsassen der oberen Stockwerke mußten über Strickleitern unter den

größten Schwierigkeiten ins Frei « «schafft werden , da sofort nach
dem Ausbruch des Brandes das Treppenhaus vollkommen ver -

qualm ! « . Der Brand war durch Kurzschluß entstanden . Alle

Insassen des großen Gebäudes flüchteten auf die Terrassen des

Hauses und riefen von dort aus verzweifelt um Hilfe . Zur Nettimg
standen nur Strickleitern zur Derfügung , die durch kühne
Kletterer an Fenstervorfprüngen und Leitungsrohren in die Höhe
gebracht wurden . Jeder einzelne der Emgeschlvffenen mußte einer

nach dem anderen von den Feuerwehrleuten herurtergettaqen
werden . Etwa 20 Personen hatten bereits Brandwunden erlitten
und mußten sofort in die Krankenhäuser übergeführt merden . Erst zu -
letzt stellt « man fest , daß der Direktor Annam sich noch m seinem
Bureau im Haus « befinde . Ein Feuerwehrmann drang darauf in

dieses em holte den fast Leblosen aus den Flammen heraus und

schaffte ihn ebenfall , über ein « Strickleiter ins Frei «.

14 412 Amerikaner in einem 3 «cht von Avto , getötet . Nach aner
offiziellen Statistik sind in den Dereinigten Staaten im Jahre 1923
14 412 Personen durch Automobilunfälle gciötel
worden , d. h. 14 . 9 auf je 100 000 Bewohner . Dieses Verhältn s ist
in den letzten Iahren andauernd gestiegen . Es betrug im Jahre 1921
12,5 . im Jahre 1918 9,13 . Di « meisten Unfälle «reianeten sich
im Staat « Kalifor » te « .

Politik See Vernunft oöer öer Mrsse .
In der Patzen hoser Brauerei in der Landsberger

Allee sprach Genosse Mielitz in einer überfüllten Wählerver -
sammlung . Der Redner führte die sozieldemvkrattsche Politik und
ihre Forderungen den Wählern vor . Er stellt « dagegen die Polin !
der Parteien von rechts und links . Die Verneinung der Erfüllung - -
Politik , ihre Folgen für das ganze Volk , für die besetzter Gebiete
wurden so deutlich , daß niemand sich der Erkenntnis entziehen
konnte , die sozialdemokratische Politik ist die ein -
zig mögliche . Bei Erörterung der JnnenpÄittk wies der
Redner auf die kommende Lastenverteiliing hin und zeigte an Hand
der Beweis « der massenfeindlichen Einstellung der Besitzenden die
ungeheure Gefahr , die den von der Inflation auxgeplündertM
Schießten droht , wenn sie sich nicht Einfluß auf die Leitung des
Staates sichern . Trotz wiederholter Aufforderung meldete sich
niemand zur Diskussion , der weit « Saal war von einer
Meinung erfüllt , und noch einem kurzen Schlußwort des Vor -
sitzenden brauste ein Hoch auf die Partei durch den Raum , ein
Bekenntnis de ? Massen zum Kampf für die Zukunft . - - Zehn
Häuser weit «? hotten die Deutfchnationalen eine Versamm -
lrnig , in der de ? Abg . Dr . Kaufmann vor «in paar Leuten sprach ,
über zwei Stunde - sprach und au » den Widersprüchen nicht heraus -
kam . Seine mi : Kraftworten , wi « stinkiger Judenb « ngel , schlauer
Hund und dergleichen , gespickte Rede handelt « von der Größe der
Deutschnationalen . Dann wurde er schließlich — militaristisch .
„ Wir w ollen wieder an den Herrgott glauben ,
wir wollen unser herrliches Heer wiederhaben .
Wir wollen für die Schule , in der Faulheit . Widersetzlichkeit . Lieder -
l - chkeit herrschen , in der man Nacktgi ) mnastik lehrt , die alte Schule
wieder , in der wir „ Arbeit und Gehorsam " gelernt haben . " Cr
sprach vom Reichsbanner Rollet , von der Sostaldemokratie , die mit
ausländischem Geld arbeitet , van Herriot , der Geld nach Deutsch -
land in die Parteikoff « leitet . Er sprach von der Iuidenpress « und
von Ebert , vom Völkerbund und forderte Rüstung des Geistes ,
damit wir bereit sind , wenn uns jemand Geld und Waffen bringt
und wir Verbündete fmden , damit wir da sind , wenn uns unser
Herrgott «inst ruft . — Hier Proletarierköpfe , Männer und Frauen
in ernster Entschlossenheit , da die Mittelständler . die dem blödesten
Unsinn des Redners Beifall zollen . Hier dos Mitdenken mit dem
Redner , das Gefühl der Beremtwortung , da die Belebung der In -
stinkt «, Lachen und Brüllen Wer kann das sehen und nickst wissen ,
wo der Weg in die Zukunft geht , den wir am 7. Dezember wäkfien
müssen .

In der sehr stark besuchten Wählerversammlung des Tier -
gartenbezirks in den Arminiussälen , Bremer Straße ,
sprach Genosse Aufhäufe ? . Der Redner ichjlderte an Hand der
verst offenen Ereignisse die Schäden , die unserem Baterlemd durch
die Gegner der Erfüllungspolitik erwachsen und und weiterhin er -
rächst n würden , wenn die Reaktion nicht am 7. Dezember ihre
Niederlage erleidet . Dies «? kläglich zusammengebrochene Miß -
regierung stellte der Referent dt. » friedlichen Bestrebungen der Ver¬
nunft und Gerechtigkeit erkämpfenden Sozialdemokratie gegenüber :
er betonte , daß es bei den Neuwahlen auf die Frage ankommt :
Republik oder Monorchie . Do « deutsche Volk hat am 7. Dezember
selbst die Erffcheiduna zu fällen und muß sich dabei vor allem
dessen bewußt sein , da ? der Haß gegen die Republik sich nicht
nur gegen die äußere Staatsform , sondern auch qeqen die sozial «
Grundlage richtet . Di « Reaktion will also der Arbeiterschaft ihre
mühsam eroberten Rech ! « wieder rauben . Genosse Aufhäuser pries
die beiden Rottirgesttze : Kraft und Bewegung und forderte Aktivität
vom Proletariat , die der Aufschwung des junaen Reichsbanners
bereits bewiesen hat ; treffend führt « er als Dergkeich den Z. R. 3.
das Wunder deutscher Technik , an . Der 7. Dezember „ muß
de - deutschen Volkes Flugtag werden , an dem es
die Reaktion für alle Zeiten in die Lüfte schickt . — Die recht leb¬
haft « Diskussion bewies von neuem die Stimmung der Arbeiter
und Arbeiterinnen gegen die Kommunisten . Em donnerndes Hoch
auf die Sozialdemokratie schloß die Versammlung .

Im Bayerischen Viertel , im Gymnasium in der
Martin - Luther - Straße , sprach gestern vor einer gedrängten Zu -
Hörerschaft , in der sich auch zahsteiche Bürgerlich « befanden , Genosse
Stampfer . Er schilderte das schmachvoll « Verhalten der Deuffch ,
nationalen im Reichstag und das unsinnig « Benehmen der „ musiko -
lischen Clowns " von der KPD . Di « Amnestie werde desto sicherer
kommen , je größer die Niederlage am 7. Dezember sein werde . Mit
einem Kommunisten , der dos Uebliche vorbrachte , rechtest Genosse
Wilberg scharf ab . Dann bestieg unter allgemeiner Spannung
der Sekretär der Arbeitsvermittlung der „ vaterländischen " Arbeiter¬
vereine . der deutsch nationale Herr Oppermann , di «
Rednertribüne . Man erwartete von ihm einen Versuch , seine Partei
ieinzuwaschen , wurde aber enttäuscht , denn auf die vernichtenden
Feststellungen , die Genosse Stampfer gemacht hatte , ging Herr
Oppermann mit keinem Wort ein . Dafür versuchte er , gegen den
„ Vorwärts " zu polemisieren und verlas zu diesem Zweck aus
unserem gestrigen Abendblatt einige Sätze . Als er zu den Worten
kam : „ Wer ein Feind von Schwarz - Rot - Gold ist , ist ein Feind der
Nation " , brach «in minutenlanger Beifallssturm aus ,
in dem seine weiteren Ausfühnngen untergingen . Schließlich ver¬
suchst er noch , dos Andenken des von seinen Parteifreunden er -
mordeten Kurt E i s n « rs zu schmähen , kam damit aber schlecht
an . De ? zufällig anwesend « jüngste Sohn Eisners , Genosse Hans
E i s n « r , rechnete mit ihm fürchterlich ab und errang den sttinm -
schen Beifall der Versammlung , dst mit einem donnernden Hoch
auf die Sozialdemokratie ihren Abschluß fand .

ains «ndu »»en fQt diese Rubrik find
« erl « » SA . « . Liudeuftruft » 3,

parteinachrichten für Hroß - Serlin
stet » an da » Bezirk »! ekretariat ,
I. S»k, 2 Tee», recht », zu richten .

I. Kiel » Trledrich - dm». BeamtenioerbeausschUsse : Mota,n , Sonnw » . « r -
mittags 11 llyr , bei Peter . Echrrlnerstr . 36, wichtige Besprechung .

B5. Abt . Eonntoa vormittag SVi Uhr Mitgliederversammlung bei Petrr ,
Schreinerstr . »S. Besonder » die Kunttlonär « mltffen erscheinen .

4(1. Abt . All « Genossen und Genossinnen tressen fich Sonntag vormittag g Uhr
bei Neufner . Kogelberger Str . 20», zur Vorarbeit fitr di« am Dienstag , den

ler Gruvven
. � » WW pllnktNch zu

einer Besprechung anwesend .
47. Abt. Sonntag vormittag Tinteiluim der Wah [ arbeiten bei Lange , Walbe -

marftroft « HS.
»3. Abt . Renkir ». Die Genossen treffen sich Sonntag vormtttqg Uhr bei

Lüddecke. i >orl »gartenstr . 12. zur ssluichlattverbreitun, .
Iungsoziaitstengruppe Reulöll ». Sonntag abend 8 Uhr pUnttlich im Jugendheim .

Brrglir . 29 ( Baracke ( ms dem Hos) : Beethoven - Abend . Freunde unserer Sache
find eingeladen . _ .

?ugenöveranstaitungen .
SvMNsttsch « Arbeitersugend . «erdebezir » «reuzder ». Lichtbilder -

Vortrag : Wanderung durch die Marl Brandendura beute , Sonnabend .
abend , » Uhr. in »er Schulaula Netchenderger . Eck« Forster Straße Sie Ab-
teilungen beletligea sich daran . Einirilt SO Pf. Silst , willkommen I

Berichtieuu ». Achtung , Zugendgenossen und �enosssnnenl Morgen . Sonntag .
äm Theater oe» Westen » wird gespielt „Wozzett von Büchner nicht . Romeo und
Julia ". Karlen find noch an der Kasse zu haben . Berlosung der Plstge Ende ' /Jt Uhr.

Wlnter <» » u « » w« nde . Die Lordesprechung findet morgen , Sonnlag . vorm .
10 Uhr. im Jugendheim Schiinederg I, Rüben »- , Ecke Hauptstraße , statt . Alle inier -
eifierlen Abteilungen sind elng , laben .

Vorträge , Vereine traö Versammlungen .
Reichsbanner . Schwarz Rot - Gold "

S « schlft » fi « llei Berit » S. 14. Sebastian «». »IS ». Sek t Ct.
Kameradschast Weddia », konnlag , mittag l ?V, Uhr . Treffen am

Bahnhof Sriundbrunnen zur Fahr : »ach Bernau . — Kameradschast
Prenzlauer Berg . Montag , i4 R» ? , Turnen in der Turnhalle Seneselderstraße .
Ferner 27 . 20. . 30. und 31. Abteilung Saatschuß Ledigenheim , Pappelallee . —
Kameradschaft Berlin Mitt - . Sonntag . 23. . früh 7' / , Uhr, irtßt sich »i , Kamered -
schaff «ff sämtlichen Fahnen Landsberger Str . SO,



Sewerkschastsbewegung
Wie öas Reichsarbeitsministerium verhanöett .
Vom DerbaTiÄ der Por�ellonarbeiter wird uns abschrieben :
Der „ Vorwärts " konnte in den letzten Monaten öfters über

eine recht sonderbare Einstellunq des Reichsarbeitsministeriums be -
richten . Sieht man sich die Entscheidunqen des RAM . genau an ,
so kommt man zu dem Eindruck , daß das RAM . gerechte Forde -
rungen und Anträge der Arbeitnehmer sabotiert und dagegen
Forderungen und Anträge der Arbeitgeber , gleichgültig , ob sie be-
rechtigt sind oder nicht , fördert .

Wir bringen nachstehend zwei Entscheidungen , die das RAM .
in den letzten Wochen gefällt hat . Das Resultat der Entscheidungen
ist typisch für das Verhalten des RAM . Wir lassen lediglich die
Daten und die Tatsachen reden und überlassen es im übrigen den
Lesern , sich ein Bild von der Obsektivität des RAM . zu machen .

Das für die f e i n k « ra m i s ch e Industrie gAtende A r -
beits zeitabkommen war mit vierwöchiger Kündigungsfrist
zum 30. September 1324 gekündigt . Di « Leitung des Arbeitgeber -
Verbandes der deutschen feinkeramischen Industrie verlangte , daß
schon im ersten Drittel des Monats Septe >nber über ein neues .
ab 1. Oktober geltendes Arbeitszeitvbkommen verhandelt werde .
Der Verband der Porzellanarbeiter erklärte sich bereit , ab 22. Sep -
tember über «in neues Arbeitszeitvbkommen zu verhandeln . Das
war der Leitung des Arbeitgc der Verbandes zu spät ; sie wandt « sich
beschwerdeführend an das RAM . und behauptet «, der Porzellan -
arbe - teroerband weigere sich, in Verhandlungen über «in neues
Arbeitszeiiabkommen einzutreten . Trotzdem der Verband der Por -
zellanarbeiter den « RAM . gegenüber die Bereitwilligkeit ab
22. September zu verhandeln , betonte , erblick ! « das RAM . in dem
Verhalten des Verbandes der Porzellanarbe ter eine Weigerung
zu verhandeln und setzte zwangsläufig Verhandlungen aus den
15. September am Der Schlichter , der am IS . September die Der -
Handlungen führte , vertagte nach längerer Verbandlungsdauer diese
auf den 19. September und gab beiden Parteien auf , verschiedme
Unterlagen für die ausgestellten Behauptungen beizubringen . Am
19. September wurde ein Schiedsspruch gefällt , in dem die Er -
klärungsfrist bis 26. September bemessen war . Der Schiedsspruch
wurde von Arbeitnehmers « ! ! « abgelehnt , von Arbeitgeberseite
angenommen und von letzterer Antrag auf Verbindlichkeits -
« rklärung beim Reichsarbeitsministerium geftellt . Die VerHand -
lungen über die Verbindlichkeitserklärung fanden am 1. Oktober
statt . Am 3. Oktober wurde der Schiedsspruch für verbindlich
erklärt .

Run der zweite Fall :
Am 19. Ottober lief ein für die f « i n ke ram i s ch e Indu -

st r i « geltendes Lohnabkommen ab . Am 17. Oktober fanden
in Weimar freie Verhandlungen statt . Dies « scheiterten . Auf Ver -
anlassunq beider Parteien übernahm der Schlichter für Thüringen
die Schlichtung des Lohnstreites und setzte Termm auf den 24 . Ok¬
tober fest . Am 2Z. Oktober fällte der Schlichter einen Schiedsspruch .
der der Arbeitnehmerseite u. a. 7 Proz . Erhöhung der Effektiv -
verdienst « brachte . Di « Erklärungsfrist lief bis 31. Oktober . Di «
Arbeitgeber lehnten den Sch ' cdssmuch ab , die Arbeitnehmer
nahmen ihn an und beantragten am 1. November schriftlich und
persönlich beim RAM . , den Schiedsspruch für verbindlich zu er -
Nören . Am 7. November fanden im Reichsarbeitsministerium Ver -
Handlungen über die Verbindlickkeitse rklärung statt . Am Schluß
der Verhandlung stellte der Vorsitzende in Aussicht , daß in unge -
fähr 2 —3 Tagen die Entscheidung falle , ob der Spruch für ver -
kindlich erklärt sei oder mcht . Am IS . November erhielten die Par -
teien hie schriftliche Nachricht , daß der Schiedsspruch nicht für ver -
bindlich erklärt werden könne .

Nun vergleiche man die Daten . Man vergleich «, wie schnell
das RAM . arbeiten konnte , wo es sich um Anträge der Arbeit -
geber handelte , deren Eriedigunq bestimmt »och Zeit hatten . Man
vergleiche weiter , wieviel Zeit sich das RAM . ließ , um die An -

träge der Arbeitnehmer zu erledigen , die bestimmt dringender
waren .

soll sich die Arbeitnehmerschaft dieses Gebaren gefallen lasien ?
Soll sie das rubig hinnehmen ? Die Antwort darauf muß sie am
7. Dezember geben , indem sie all « Stimmen der Sozialdemokratie
gibt . Nur so ist die Möglichkeit gegeben , die reaktionären Tendenzen
des RAM . und feiner ihm unterstellten Regierungsräte zu beseitigen .

Die Akkordarbeit bei den Zimmerern .
In einer Mitgliederversammlung der Zahlstelle Berlin des

Zentraloerbandes der Zimmerer sprach der Vorsitzende des Ver -
bandes , Genosse Schönfelder , über die schädlichen Auswirkungen
der Akkordarbeit im Zimmererberuf . Schönfelder ging
davon aus , daß die deutsche Wirischast die notwendige Produktions -
steigerung auf Kosten de ? Arbeiter und der no ' ürlichen Leistungs -
grenze des einzelnen vornehmen will . Leider kommen diesen Ab -

sichten der Unternehmer die Arbeiter nur zu oft dadurch entgegen ,
daß st « der Einführung des Akkordlohnsystems nicht den notigen
Widerstand entgegenbringen . Die Akkordentlohnung hat für
den Unternehmer den Vorteil , daß er für Höchstleistungen
einen möglichst geringen Lohn ansetzt , um später die so

erzielten Höchstleistungen als Normalleistungen hinstellen zu können .

Akkordkolonnen , aus früher ausgeschiedenen , leistungs -
unfähigeren Leu . en gebildet , bieten sich billiger an , der allgemeine
Lohndruck ist da . Das Akkordlohnsystem drückt aber auch auf den

Zeitlohn . Hier wird infolge der höheren Leistungen der Akkord -
arbeiter auch mehr Arbeit verlangt . Die Akkordarbeit hat den
Grad der Ausbeutung der Arbeiter gesteigert . Schönfelder kam

zu dem Ergebnis , daß die Arbeiter , die nach dem geschilderten System
in Akkord arbeiten , nicht nur ihr « eigenen Feinde , sondern auch die

Feinde der Mitarbeiter sind .
In seinen weiteren Ausführungen erklär ' « der Referent , daß das

Baugewerbe sich zur Akkordarbeit viel weniger eigne , als die

industriellen Gewerbe . Im Baugewerbe verleitet die Akkordarbeit

dazu , die notwendigen Schutzmaßnahmen außer Acht zu
lassen . Die moderne Zimmererbewegung hat bisher mit gutem
Erfolg die Akkordarbeit bekämpft . In einigen Reichstarifen war

zwar die Akkordarbeit zugelassen , sie durfte ober nur mit ausdrück¬

licher Zustimmung der Ortsverbände geleistet werden .

Durch die reichs ' ariflich « Regelung ist die weitere Ausbreitung
verhindert worden . Bei den zentralen Verhandlungen der letzten
Jahre spielte die Akkordarbeit eine große Rolle ; die Unternehmer
verlangten ihre Einführung aus „wirtschaftlichen Notwendigkeiten " ;
es geläng bisher aber , die Forderung abzulehnen . In neuerer Zeil
ist die Äkkordfrage bei den Maurern wieder in den Vordergrund
getreten . Beim Baugewerksbund gilt die Auffassung , daß die

Akkordarbeit , da sie nun eimnal vorhanden ist , zur Abwendung der

größten Schädigungen t a r i f l , ch z u r e g e l n ist . Die Zimmerer
kommen an diesem Umstand schwer vorbei . Unter lebhafter Zu -
stimmung der Versammlung erklärte Schönfelder , daß die Zimmerer
nach wie vor die Akkordarbeit ablehnen wüsten . Der grundsätz -
liche Kampf des Verlxmdsvorstandcs wird leider durch die Leistung
von Akkordarbeit in verschiedenen Fällen stark beeinträchtigt . Das
wird ihn aber nicht abhalten , an seinem ablehnenden Standpunkt
festzuhalten .

Der Berlin « - Ortsvorsitzende . Repschläger , stellte fest , daß gegen -
wärtig bei einigen Firmen in Akkord gearbeitet wird » doch sind diese
Einzelfälle für dte Berliner Verhältnisse nicht ausschlaggebend . Rep -
schläger fordete », daß jede Akkordarbeit abgelehnt wird . Di « Bau -

konjunktur sei gut ; dte wenigen Arbeitslosen könnten sehr wohl
untergebracht werden , wenn auf den Baustellen nicht so viele crts -

fremde Zimmerer geduldet würden . Der Redner teilte noch mit , daß
die Bauunternehmer neuerdings ein « beantragte Erhöhung der Werk -

zeugentschädigung und der Löhne abgelehnt haben .
Die Diskussion ergab die einmütig « A b l e h n un g der Akkord¬

arbeit durch die Redner . Eine einstimmig angenommene Resolution
forderte das Verbot der Akkordarbeit im Reichstarifvertrag und die

ausdrückliche Festlegung des Achtstundentages .

Zur Lohnbewegung der Buchbinder .

Vom Verband der Buchbinder wird uns mitgeteilt :
Dte bereits gescheiterten zentralen Lohnverhandlungen haben

schließlich zu einem neuen Angebot der Unternehmer auf 76 Pf .
dte Stunde geführt . Der Verbandsvorstand hat , nachdem Leipzig
und Stuttgart diesem Angebot z u g e st i m m t haben , auf dieser
Grund lag « abgeschlossen . Eine zu heute abend einberufene Funktionär -
Versammlung wird zu dieser Situation Stellung nehmen .

In der „ Roten Fahne " wird heute morgen in der üblichen Weis «
durch Ausstreuung verlonener Behauptungen Sturm gelaufen gegen
die Or ' sverwoltung des Buchbinde rverbarldes . Bon einem «inseitigen
Vorgehen der Berliner Ortsverwaltung kann schon deshalb keine
Rede sein , well sie an den zentral geführten Berbandlungen gar
nicht teilgenommen hat und also kein Abkommen abschließen konnte .
Es kann auch kein « Rede davon fein , daß über den Kopf der Mit -
gliedschaft hinweg gehandelt worden ist . Die Ortsverwaltung hat im

Gegenteil die Funktionäre bereitszuheuteabend einberufen ,
um zu der neuen Sachloge Stellung zu nehmen . Die ZZersommlung
am Sonntag fällt deshalb aus . Die Mitglieder werden er -
sucht , sich durch das Geschrei der Organisationszerstörer nicht beirren
zu lassen . Sie allein entscheiden , nicht die bankerotten
Lügner der „ Roten Fahn » " , di « sich krampfhaf ' bemühen , a » s dem
Rücken der Arbeiterschaft wieder „ heran an die Masten " zu kommen .

Um die Kopfzahl des Aschinger - Betriebsrats .
MTB . verbreitet folgende Darstellung über Differenzen

in der Aschinger - A. - G. :
„ Der Streit dreht sich um Aufammensetzung und Umfang des

Betriebsrats . Während früher der gesamte Betriebsrat
des Groß - Bsrliner Aschinqer - Unternehmens etwa 25 Kö o f «
zählt «, hat kürzlich ein « Neuwahl des Betriebsrats stattgefunoen .
der nunmehr durch Hinzutritt von Einzelbetriebsräten für dte zahl -
reichen Bierquellen , Kaffees usw . etwa die dreifache Kopf -
zahl umfaßt . Mit einer so umfangreichen Körperschaft glaubte
die Direktion nicht arbeiten zu können , bereitet « « ine
Neuwahl vor und beantragte die Entscheidung des Gewerbe -
gedchts . Dieses hat setzt eine Entscheidung gefällt , wonach für die
einzelnen Filialunternehmungen der Aschinger - Gesellschaft kein Be -
triebsrat zu wählen , sondern nur ein Gesamtbetriebsrat
zulässig sei .

Die Arbeitnehmerschaft steht dagegen auf dem Standpunkt , daß
dies « Entscheidung sich nur auf zukünftig « Wahlen be -
ziehen könne . Di « bereits erfolgte Wahl bestehe zu

Recht , da die Direktion es Unterlasten habe , von dem ihr gemäß
8 18 und § 19 der Wahlordnung zum Betriebsrätegesetz zustehenden
Einspruchsrecht Gebrauch zu machen .

Der Aschinger - Direktion haben wahrscheinlich viel « Köpfe der
gewählten Betriebsräte nicht gefallen , weshalb sie erst hinterher dte
Kopszahl zu groß fand . Hätte sie rechtzeitig vor der Wahl ihre
Bedenken geltend gemacht , dann wäre der Streit mit der Entschei -
dung des Gewerbegerichts entschieden .

In der Auflösung .
In Nr . 546 des „ Vorwärts " zitierten wir ein Flugblatt , das

die ehemalige Zahlstelle Höchst des kommunistischen Industrie -
Verbandes Chemie herausgegeben hat , wo u. a. auch g' . gen
einen gewissen Baumgärtner polemisiert wurde . Dazu schreibt
uns nun Baumgärtner :

„ Es ist unwahr , daß ich auf dem Verbandstag des Industrie -
Verbandes in Darmstadt zum Rechsleiter gewählt worden bin .

Bielmehr ist wahr , daß ich diesen Posten weder jetzt bekleide , noch
scinals bekleidet habe . — Es ist unwahr , daß ich der Zahlstelle
Höchst noch Aufklärung über abgeschickte Sammelqelder schuldig bin ,
vielniehr ist wahr , daß von den in Frag « stehenden Saminelgeld : rn
der Posten von 65 M. ordnungsgemäß gebucht und kassiert wurde ,
während ein anderer Betrag von 69 M. nach unserer Feststellung
von dem aus dem Jnduftrieverband der Chemiearbeiter , ausge -
schlostenen Rochländer unterschlagen worden ist . Es ist unwahr ,
daß ich der Zahlstell « Höchst Aufklärung schuldig bin über gelieferte
Marken an Rothländer . dieselben wurden unter Quittung ausge -
händigt und der Empfang von demselben nie bestritten . "

Wozu wir nur wiederholen , was wir bei Veröffentlichung der

Notiz schrieben : Es liegt uns fern , entscheiden zu wollen , ob die

Eenasführten von Höchst und anderwärts im Recht und ob d e Draht -
zteher von Verlin und Moskau im Unrecht sind . Für die Masse der

Arbeiterschaft verliert di « kommunistische Katzbalgerei immer mehr
an Interesse . _

Zu den Sammlungen für die hochbahner teilen wir auf vielfache
Anfragen mi' , daß wir es abgelehnt haben , eine Kontrolle bei
der Verwendung der Sammelgelder auszuüben , der Streikleitung viel -

mehr empfohlen haben , sich an dte freien Gewerkschaften

zu wenden . Die Streikleitung der Hochbahner , die ohne vorherige
Anfrage unseren Namen im Aufruf benutzt hat , ist unserer

Empfehlung , soweit wir unterrichtet sind , bisher nicht nachzc -
kommen .

Theater öer Woche .

Er -
! : «>»:
rmen .
Wild -

Bom 23 . November bis 1. Dezember 1924 .

Vsllsbiihac : 23. , 26. und 1. Der arme Ztonrad . 24. , 27. , 29. und 30. Schluck
und Iau . 25. Schneider Widbel . 28. Pasuntasena . — Opernhau «: 23. Tan »
kiäuser . 24, Madame Dulterfly . 25. Cosi taa tutte . 26. und 31. Arlecchino .
Die Nächtlichen . 27. Der fließende Lolländer . 28. Troubadour . 29. Tan »
liiiuscr . 30. Losfmanns Erzälilunaen . — Oper am jtoniasvlaZ : 23. Ticiland .
24. greiichUb . 25. Der fließende Solländer . 2«. Martha - 27. Salome .
28. Boheme . 29. Barbier oon Seoilla . 39. Tosco . 31. Violetta . — Schau .
spielhau »: 23. , 27. und 39. Wallensteins Tod. 24. Minna von Barnhelm .
25. Nathan der Weis«. 26. und 29. Wallensteins Lager . Piccolomini . 28. Beer
Sunt . 31. Eduard tj . — Schiller . Thcat - r : 23. , 25. , 26. , 27. und 29. Die
Äroncnbrant . 24. und 31. Doktor Klaus . 28. Maria Magdalena . — Deutsche ,
Theater - 24. . 26. . 27. . 29. und 39. Die heilige Johanna . 25. und 28. Othello . —
Kammcrsviclc : Die tote Tante und ander « Begebenheiten . — Die Komödie -
24. und 1. Unsere klein « grau . 25. und 28. Alme«. 26 „ 27. , 29. und 39.
Der eingebildete Kranke . — Lessina - Äicater ! Bis 27. Wien gib acht . 28. Ge-
schlössen. Ab 29. Das weite Land . — Theater in der Köuiaaräher Etrahe :
23. bis 27. Der Mann ohne Moral . Ab 28. Der Tokaier . — Deutsches Opern »
Haus : 23. und 25. Parssfol . 24. giaoros Sochzeit . 26. Di« iZai flöte .
27. Carmen . 28. Der grcischllh . 2». Die glcdermaus . 39. Soffme .
Zählungen . 1. Die Mcisiersinacr von Nürnberg . — Grosses Schaust
An alle . . . ! — Grosse Volksoper im Thcatcr de» Welten » - 23.
24. Wer Troubadour . 25. Martha . 26. Samson und Dalila . 27. Dc
schllss. 28. gra Diavolo . 29. Boris Godunow . 39. Don Juan . — Zicug- ssance -
Theater : Der gloh im Vanzerhaus . — Die Tridüae : Wolfe in der Nacht . —
Deutsche , KLustler - Theater - Zoza . — Somödienhau »: 23. bis 27. Karussell . Ab
28. Der Mann ohne Moral . — Berliner Theater - Cloclo . — Rcuc « Theater
am Zoo: Die lsrau ohne Schieier . — Triaaon . Theater : 23, bis 25. Lolott «. Ab
28. lfedoro . — zi «ssbei >, - TH«- tcr : Sauncrliebchen . — zeutral - Thüater : Der
K' wissenswurm . — Theater ia der Kommandaatcnstrosse : Wenn man oerliebt
ist. . . — Komisch « Oper : Da , hat die Welt noch nicht gesehen . — Lustspielhau »:
23. . 24. und 25. Geld wie Scu . 26. und 27. Sesäilossen . Ab 28. Die Orten -
talin . — Metro pol- Theater : Gräfin M- riza . — Reue » Operetteuhaus : Der
Tanz um di « Liebe . — Theater am Rolleudorsplass : Die Geliebte Er . Loheit . —
Theatrr am Kurfürsteadamm : Der Gott der Rache. — Kleine , Theater : 23. und
25. gedora . 24. Ein idealer Satte . Ab 26. Papa . — W- llner - Thcoter : David
und Goliath . — Soethe . BSHuc: Geschlossen wegen baulicher Veränderungen . —
Walhalla - Äeatcr : VarietGBorstcllung . — Rose - Theater : 23. , 25. und 28.
Glaub « und Primat . 26. Minna von Barnhelm . 24. und 27. Die Schmctter .
lingsschlacht . — «afiil - >The- ter : Sata « Weib. — Intime , Theater : S6,c dunzs -
souper . Sie braucht nur zu klopfen . Abenteuer nach dem Tode. Kissi . —
Theatrr im AdmiraUpalast : Noch und Noch! — Apollo . Thcatcr : Das lachend «
Berlin . — Kammeroper : 23. Solistenkonzcrt . 24. . 25. und 27. Der Schauspiel »
direktor . Das klug « gellcifen . 26. Die Nürnberger Puppe . Da » klur Fell¬
eise ». 28. bis 39. Der Schauspieldirektor . Bohl zu ruhen . Herr Rachbr .

Rachwittagsvorstellungen . Volksbühne : 39. Der arme Kon»
rad . — Sebiller . Theater : 39. Doktor Klaus . — Deutsche » Theater : 31 Rose
Bernd . — Kammerspiele : 39. gruhlings Erwachen . — Di« Komödie : 31. Die
Büchse der Pandora . — Sesssna - Theater : 26. , 29. und 39. Sänscl »nd Gretes . —
Grosse » Schauspielhan »: 23. Kein « Vorstellung . 39. Der Bogelhändler . — Reue ,
Theater am Zoo: 23. ffisslifiss . der Simmeloschneider . — Zentral . Tlicatcr :
23. «eine Vorstellung . 29. Der a-fti - fell « Kater . 30. Moral . — Thcatcr in der
Kammandantcustrasse - 39. Heimat . — Kleiae , Theater : 26. und 29. Schneewitt¬
chen. 30. Hedda Gabler . — Rose . Theatrr : 23. Glaube und Heimat .

_

Verantwortlich für Politik : Trust Reutrr ; Wirtschaft : Artur Sateruu »;
Sewerkschastsbewegung : z. Steiner : Feuilleton : Dr. John SchikowsN : Lokelr ,

und Sonstigrs : Frist »arstädt : Anzeigen : Th. «locke , sämtlich in Berlin .
Berlag : Borwärt - . Pcrlag G. m. b. H. Berlin . Druck: Borwärts - Buchdruckerej
und Berlagsanstalt Paul Singer u. Co. . Berlin SM 68, Lindenstrasse 3.

Speisezimmer
Gelegenheits - Angebot k

Echt Eiche

komplett mit Tisch
und 6 Stühlen von

M. 375 an .

NEUGEBAUER
Chariottenburg

Wilmersdorfer Stfaße 188,1
Ecke SchiUerstr . , Eing . Schlllerstr .

Kein Laden

Strumpfwaren «Trikotagen
Ia. Qualitätsware , grolle Auswahl
zubilli ste Preisen , Kaufen Sie bei

Erich Schulz
Neakfilln , Kaiser - Friedrich - Str . 220

a d. Weichselstraße .
Vorzeiger dieses Inserats 8 % Rabatt .

Gardinen -Verkauf R. Witte , Wlimers -
dorterSlr . 66a , eisie Etage .
Kein Laden ! Konkurrenzlos

billig kaufen Sie im F. ragengescnäft !
Reiche Auswahl in Bettvorlegern ,
Brücken , Tisch » and Dlvandecken .

Besichtigung ohne Kaufzwang )
Kauferleichterung durch AnzahTunfl I

1 - Gelegenheit -
Reste t . Wlntsrm3Dt8lD. Ros!li ]i ] e;

Sealplösdi, Samt, NrimiM.

fotterseideD d. BaUueideD
bedeutend anter Preis .

Haarpnder,Goltzstr . 2
( Grnnewaldstraßel

B berliner Elektriker -

Genossenschaft
angesM . dem Verb, soiialer Baubetriebe

Berlin N 24 . Etsässer Str . 86 - 88
— Femsprecher : Norden Ii 98 -
f I er st . • Illing elektr . Licht - , Kraft -
und Signalanlagen • Verkauf aller
■ > elektrischer Bedarfsartikel ■ »

Ausführung sämtl . Reparaturen
Preiswerte , gediegene Arbeit -

Pianos , Flfigel
erstklassig , pre ! » wer « .

Romhildt ,
Potsdamer Sir » 126 .

(orr

Sole Kapllän - 1
Hauiabak ' Äfsärl

C. ttScteer , Berlin * 1
Lichienbergar Straße 22, Kgst 3861 1

Ein ßlick
etsi unsere Preise genügt , and Sie werden sacb wi»
anziblige unserer Kunden ra der Erkenntnis kommen .
dafi man bei uns Immer am besten <md billigsten Kauft .

Winter - Mänlel
ans molligen PUaachslockca . . . . .mn M

Winfer - Mänlel
• tu guter VcMurswtrt • • • • . • roa M

Winler - Mäntel AR00
au * Velour , d« lato « mit Pels . . . . ran M. tM an

Sealplüsch - Mänfel neoo
auf Damast - Futter M.

ha des ocoeateo Modefarben . . . . . . M

Gabardine - Kleider

Seiden - Kleider 24 ° °
25 ° °In vielen Farben und aparter Oarnierunft M.

Gröfife Auswahl In Kinder - Maniein

und Kinder - Kleidern I

Oskm9

BERLIN NvBRUNNINSTR .

RICHARD LOHMANN

Sil IL 91 iE

MCMTWikim
Tage einer entwurrehen Jugend

Ein Roman , wie er spannender , erschütternder
nie gesehriehen wurde

In Gangleinen gebunden 2,50 M.

Zu beziehen durch fede gute Buchhandlung
und J . H. W Dietz NaSf . . Lindenstraße 2

PK ' Rvanfl » D Ct \ Weingrohhandlung
JL 11 « MJ * C911VI Ob Berlin SW . 68p Undendr . 3 ( V» )

J &ml/ß rn Cfhs/tsuJj
( 7/i�T/dJrf�

2. Geschäft ; Änzen graber - Straße 27

Dönhoff

( V. ) 1200 - 1301

e in

dl s

P ' ehlen a 1 a besonders prelswen Preisliste
Jamalka - Ram - Versdmitt M - 3 . 50 4

Flasche , ohne Qlat und ohne Stenar Diensten
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